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er.iu.t)eimisches.
Am «28. Mai wurde der Sylversteinische Artus

am hiesigen Gymnasio feierlich begangen. Herr Re-
ctor Professor Anton hatte dazu eingeladen durch
ein lateinisches Programm, in welchem eine Abhand-
lung über die Querxe (stehe d. Wegw. 1833, S.
804—-—’808, "828——831) enthalten ist (Praem.
brevis dissertatio de Querxis et ‚significatione
eorum nominis.) Es wird darin mit vielen ge-
lehrten, Von der großen Belesenheit des Herrn Ver-
fassers zeugenden Anführungen sehr « klar und bün-
dig bewiesen, daß Querx so Viel heißt als Zwerg.
Der Herr Professor selbst eröffnete den Aetus mit
einer Rede über die Liebe zum Leben ohne Todes-
furcht, und darauf sprachen die Primanm Grawit-
tek aus Gckrlitz lateinisch: De sententia Herakli-
Nil mortalibus arduum est. (Uebek den Aus-
spruch des Horaz: Nichts ist den Sterblichen schwer);
Pfennig aus Sagan, deutsch- über die Unterstützung,
welche uns ein frommer Sinn gewährt und Adolf
Meister aus Gürlitz declamirte eine selbstverfertigte

Anrede Hermanns lan die Deutschen vor der
Schlacht bei Idistavise.

Den ·2. Juni war das 25jährige Nertoratsi
Jubilåumdcs Herrn Professors. Ohngeachtet Der-
selbe sich alle c{"5iiir‘lidfieiten Vorher Verbeten hatte,
f0 ließ sich-doch die sLiebe und Anhänglichkeit der

Görlit5, Donnerstag ,’« den 5. Juni.
,WMMXZSF(EE

1834.

Freunde, Collegen nnd Schüler des verehrten Iubi-
lars nicht abhalten, ihm mannigfaltige Beweise der
innigsten Theilnahme zu geben. Früh um 4 Uhr
weckte ihn schon eine volltönende Harmonie-Musik
des Herrn Stadt-Musikus Apetz, daran schlossen sich
die Gesänge des Singe-Chors der Ghmnasiastem
nnd eine Deputation derselben überreichte ihm einen
schweren und von unserm kunstreichen Massalien sehr
geschmackvoll gearbeiteten silbernen Pokal mit der
Inschrift: Dignum lande virum Musa vetat mori.
Viro de schola optime merito Rectori Gyln-
nasii, praeceplori pie colendo Carolo Theophi—
10 Autonio Rectoris munere annos viginti quin—
que hodie functo summa pietate olferunt p1—i.«
mae classis cives. Gorlitii d. II. II. Junji
MDCCCXXXIVD nebst einem lateinischen Ge-
dicht, und geleiteten ihn in den festlich geschmückten
Hörsaal der ersten Classe, wo der gefeierte Jubel-
greis mit tiefer Rührung seinen Dank aussprach.
Die Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften-,
deren wirtliches Mitglied der HerrProfessor seit 31

*) Den lobwüediaen Mann schützet Gesang Vor Tod.
(So ülserfetzt«s der elasiische QM, ziemlich matt;
NRW); Die » use verheilt, daß er sterbe, der des
Lobes wurdige Mann.) Dem um die Schule hoch-
verdcenten Manne, dem Neetor des Gymnasiums,
und hochznverehrenden Seiner, Carl Gottlieb Anton,
der heute 25 Jahr das Reetoramr verwaltet- brin-
Aen’s mit innigster Liebe dar die Schüler der ersten
Classe. Görlitz- den 2. Juni 1834.
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Jahren ist, ließ durch eine Deputation eine Vorso-
Tafel und Ehrendiplom überreichen und die Herren
Collegen desselben, so wie die Behörden der Stadt
beeiferten sich, ihre Theilnahme zu bezeugen.v

Das Königl. Consistorium zu Breslau hat un-
"ter dem 10. April d. I. es gerügt, daß das Epi-
phanias-Fest in der Oberlausitz nicht überall zu glei-
cher Zeit begangen wird, und die unter dem 23.
September 1816 erlassene Verordnung in Erinne-
;umg gebracht, worin es wörtlich heißt: »Das Epi-
phanias-Fest ist an dem, dem EpiphaniasiTage zu-
,Uächst liegenden Sonntage zu feiern.”

Das zu Seidenberg verstorbene Fräulein von
’.Kyaw hat für 4 Hausarme einer jeden 4 Rthlr.
isbermacht «

Desgleichen der zu Wünschendorf, Laubanschen
[am verstorb. Gedingebauer N. —- der Name fehlt
in dem Königl. Regierungs-Amtsblatte —-— für die

JOrtsschulkasse 100 Thie.
Desgleichen die zu Laubanberstorbene Böttchers

Wittwe Wilde für das dasige Waisenhaus 2-Thlr.
sind für die Altndsenkasse 1 Thlr.

Am 15. Mai c. stürzte der Tagelöhner Pobig
zu Reichenbach beim Einsetzen eines Plumpenröhres
in den Brunnen und verlor dabei sein Leben.

« Am 11. d. M., gegen Mittag, hatte sich der
"2jährige Sohn des Häuslers Keller zu Lissa von
seinem ältern Bruder getrennt und, indem er in den
sdasigen Mühlgraben gestürzt, seinen Tod gesunden.

Am 26. Mai c. wurde der bei dem Gerichts-
äitesten Kühn in Rothwasser in Diensten gestandene
Ochsknjunge J. Glied. Kahlmann von daselbst auf

Dem Heuboden erhängt gefunden.

Eining filme die künstlichen
Bärteeralwiissen

» Vekfttchch die natürlichen Mineral-Wässer nach-
«Zrebildem finden wir schon seit dem Ende des 17»
Jahrhunderts Im vorigen Jahrhundert versuchte
its besonders ber Ebemiker Bergmanm doch mit
wenig Erfolg. Döbereiner 1816; unter den Fran-
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zosen besonders Baup. Alle diese frühern Versu-
che jedoch, diekünstlichen MineralsWässer nachzu-
ahmen sind nach dem allgemeinen Urtheile der Aerzte
verfehlt zu nennen, indem theils die Kenntniß der
chemischen Mischung der natürlichen Wässer noch
zu unvollkommen war, oder indem man bei der Rach-
bildung nur die scheinbaren Hauptbestandtheile be-
rücksichtigte, die in sehr geringer Menge in den
natürlichen Wässern vorkommenden, aber vernachläs-
sigte. Vollkommen gelungene Nachbildungen hat erst
in neuerer Zeit Struve in Dresden geliefert, und
seit 1820 große Anstalten zur Fertigung derselben
in verschiedenen Hauptstädten errichtet.

Zu diesen genauen Nachbildungen führte den-
selben die Jahre lang fortgesetzte aufmerksamste
Beobachtung der Natur, die wiederholt unternom-
menen pünktlichstenuntersuchungen der Mineralquel-
len,eine neue Ansicht der Art und Weise, wie die
Natur die Quellen bilden mag, und wie die einzel-
nen durch die chemische Analpse __ aufgefundenen
Stoffe der Mineral-Wässer zu einem Ganzen ver-
einigt seyn mögen. Diese Ansichten, und die un-
bedingte Berücksichtigung jedes Stoffes, der sich
in den natürlichen Wässern vorsindet, so wie die fe-
ste Haltung der den Quellen eigenthümlichen Wär-
m«egrade bei der Dispenstrung derselben, führte
Struve zu dem glänzendsten Resultate, daß es ihm
möglich wurde, Wässer zu liefern, die nicht nur in
ihren physischen und chemischen Verhalten den natür-
lichen Wässern an der Quelle gleich stehen, sondern
auch durch nur 14jährige Anwendung derselben,
die berühmtesten Aerzte zn den günstigsten Urtheilen
darüber geführt hat, indem sie sich überzeugten,
daß die künstlichen Mineral-Wässer, in den meisten
Fällen, eine denen an der Quelle selbst getrunkenen,
ganz gleiche Wirkung lieferten. Einen sehr großen
Vortheih den das Trinken dieser künstlichen Mine-
„Laune: selbst vor dem Trinken der natürlichen
Wässer an der Quelle hat, ist wohl der, daß die
Leids-»den während der Eurzeit sich beständig des Bei-
standes des Arztes erfreuen können, der bereits
den Zustand ihres Körpers mit Genauigkeit erforscht
hat. Die Wichtigkeit dieses Grundes sieht Mie-
nige leicht ein, der je einen Baveort zu being
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chen genöthigt war. Ein zweiter Vorzug ist
derjenige, daß» ein Uebergehen von einem Brun-
nen zum andern oder eine Verbindung zweier
Brunnen, welche viele Aerzte sehr oft heilsam sin-
den, bei diesen künstlich zusammengesetztem so leicht
möglich ist.

Wenn nun der Gebrauch der künstlichen Brun-
nen, in mancher Hinsicht schon vor dem Gebrauch
der natürlichen Brunnen an den Quellen Vorzüge
hat, wer könnte dann noch zweifeln, daß der Ge-
brauch der künstlichen Wässer dem Gebrauch der
versendeten natürlichen bei weitem vorzuziehen seh.

Die versendeten natürlichen Mineralrvässer, de-
ren Füllung nicht mit der Vorsicht geschehen kann,
die bei den künstlichen angewendet wird, werden
in sehr kurzer Zeit mehr oder weniger zersetze, ein
Theil ihres Gasgehalts verflüchtigt sich, ihr Ge-
halt an Eisen, und andern wirksamen Stoffen schri-
det sich aus, so daß sie dadurch den größten
Theil ihrer eigenthümlichen .Wirksamkeit verlieren.
Eine Vergleichung lehrt, daß die künstlichen Mine-
ralwässer crystallhell, reichhaltig an Luft und im
vollen Besitze ihrer Bestandtheile sind, während die
versendeten natürlichen wenig reich an Gas, und
oft trübe erscheinen.

(Man überzeugt stch von der verschiedenen
Reichhaltigkeit der versendeten und künstlichen Ei-
senwässer z. B. leicht dadurch, daß man zu einem
Glase derselben einen starken Thee oder Galläpfels
aufguß hinzusetzt, wodurch die natürlichen zuerst
weinroth, dann schwarz und tintenartig werden-
welche Erscheinung die versendeten entweder gar
nicht oder nur in geringem Grade gewähren.)

—z·-.-.

VermischteQ
Der Hörner-Thurm

Man sieht zu Hispaham in der Hauptstadt
Persims, einen berühmten Thurm, welcher der
Hörnerthuem beige, weil er durchaus aus Knochen
Und Köpfen von Gazellen und anderen wilden Thie-
ren, Welche bei einer einzigen Jagd, bei der sich
mehr als hunderttausend Jäger befanden, erlegt
wurden, aufgeführt ist. Dieser sonderbare Thurm
hat eine beträchtliche-Höhe; die Köpfe der Gazeli

len, welche viel Aehnlichkeit mit unsern Ziegen ha-
ben, sind vom Fuße des Thurmes bis an seine
Spitze aneinandergereiht, und durch starken Eisen-
draht befestigt, jedoch so, daß die Hörner nach aus-
sen gehen. Die Geschichtschreiber erzählen- daß die-
ses scheußliche und unnütze Gebäude bei Gelegen-
heit eines Festes und zwar in dem Zeitraume von
7 bis 8 Stunden errichtet worden sep, und daß
der König dem mit diesem Bau beauftragten Ar-
chitekten, welcher ihm berichtete, daß seine Befehle
vollstreckt worden, aber daß es noch an dem Kopfe
eines großen Thieres mangele, um die Krone des
Gebäudes vorzustellen, vom Weine erhitzt geantwor-
tet habet ,,Wo sollen wir in dieser Stunde einen
solchen Kopf, wie du ihn verlangst, herbekommenZ
Man wird übrigens kein größeres Thier sinden
können, als dich, daher wohl der Deinige darauf
gesetzt werden muß.« »Man schlug ihm in der
That alsbald den Kopf ab, der auf den Gipfel
des Gebäudes plaeirt wurde.

Menschliche-.
. Getau»ft wurdeden25.Mai1)desMstr.Frie-

drich August Bahne, B.-Zeurh- u. Leinewebers allh., Toch-
ter, Minna Auguste Ecueiliw geb. d. 19. Mai. — 2) Des
Joh. Georg Sprung, Hauslers in ?ieder-Moys, Tochter-
Iohanne Christiane Dorothee, geb. d. 18. Mai. —— Den
27. Mai des weil. Joh- Gottfr. Schneider- B , Hausbesitz.
u. Stärkefabrikanten allh- Sdhm Ivhmm Franz Morih-
geb. d. 22. Mai. —- Den 28. Mai des sann. Christian
Friedrich Krohh T). u. Schneiders allh., Einem, Aanes
Sultane Auguste, geb. d. 21. Mai. —- Den 30. Mai 1) des
Prit. Gustav Adoloh Leopold König, B., Apothekers und
Kaufmanns an-r €0er Carl Gustav- geb. d. 30. April. —-
2) Des Hrn. David Furchtegott ferne, Schreib - n. Zeich-
nenlehrers»allh.- Suche, Hedwig Augusie Agnes, geb. d. 26.
Mat. —- d) DesTHIJeIm Carl Gottlieb Kießling, B. undSchuhmach. allh» Tocht« Amalie Louise, geb. d. 24. Mai.4) Des Mstr. Carl Wilh. Berkuhm B. n. Schneiders allh.Sohn, Johann Franz Theodcir, geb. d. 23. Mai. — 5)Des
Joh. Gottfr. Schulze, Postillons allh., Tocht., Maria The-
reite, geb. d. 22 Mai —- 6) Des Joh. Gottlieb Hart-·
Seinigen- OHattsknechts auf» Tocht- Johanne Christiane, geb,

. '. rar.
Den 22. Mai gebar des Sigismund Bachsteim B. .

FåtchszachFgeszaghÄEhekregiFeknlenotodten Sohn. —- Dxtn
.s.eat esHo. ugust ore nwon.allh. r '

eine Ctzodte Tochter. · b «J h ««Cbetrau
» etrautc en25.MaiinLissa:Sr.:riedrichWilh Leopold Krohne, Oberlehrer an der hiesigge Mäd-

chenschule, u. Igfr. Franziska Rosalie Eineseine Beck- Hm·
Sl’aenyam. Gottlteb Pech-«- B.- Kauf - und Handel-immerw-
und) Stadtneuereinnehmers am), ehel. älteste Tochter er-
ster Ehe-. —- Wen 26. Mai allhier: ‚Dr. Jamee Yudwig
Schmidt-»B., Kauf- und Oaudelsmaum cmch JWIW e Und
Seedenkramer allh» u. Inst-. Sultane Friedcrecte Adelhejd
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Zimmermann- weit. Hen. Carl Gottlob Zimmermann bran-
berecht. B. und Stadtviertelshaupsttnanns allh·, nachgel.
jüngste Tochter zweiter Ehe. ·

Gestorben den22.MaidesHrnzIeh.Glob.
Arnold, pension-. Unteroffiriers allh« Zwillingssohtn Robert
Siegfried, altl T. —- Den 26. Mai des Joh. Siegntnnd

360
Schubert, Inwohn allh., Sohn- Johann-« Friedrich Wilhelm-»
alt 20 TI. -- Den«»28. Mai 1). des Hin. Ernst Wilhelm,
belle, B» Stadtotnciero u. Tuchfabriranten allh -· Tochter-
Iiuiiane Maria, alt 1 I. 1 am. 11 T. — 2) Des weil-;
Ebristvph Pfeiffen B. u. Stadtgcirtners allh» Wittwe-» Fr«
Marie Eliiabeth geb. Franke, alt 70 I.

Tages-Begebenheiten
', Sehweiz.

« Zürich 18. Mai. Frankreich soll, wie man ver-
nimmt, der Schweiz versprechen wollen, sie gegen die
Maßregeln der übrigen Mächte schützen zu wollen. Wir
können auch sin diesem Benehmen nichts- Anderes se-
hen, als ein Zeichen derselben Politik- die, was sie bei
sich unterdrückt, anderswo aufzureizeu sucht. Wir
zweifeiti sogar an dem Willen dazu, mag es auch
noch so Viele wörtliche Zusicherungen dafür geben. Es
klingt dergleichen auch im Munde einer Nation, wel-
che mit Bezug auf Verkehr die Schweiz noch nie auch
nur so günstig behandelt hat, als die übrigen Mäch-
te, etwas seltsam.
Colli, die zugleich nach Frankreich gehen und einem
Kaufmanneangehörem nur eins an der Grenze geöff-
net werden soll, wird doch neben den übrigen Be-
drückungeu des Verkehrs, Von denen Frankreich auch
nicht eine aachläßt, nicht im Ernste als ein großes
Opfer, dasdie Franzosen ihren lieben Freunden, den
Schweizern bringen, betrachtet werden fallen.“ Leider
trauen noch immer manche unserer Staatsmanner den
freundlichen Worten dieser Macht zu viel zu, und der
Einfluß des französischen Gesandten ist eher im Stei-
gen, als im Fallen. Hat ihm doch die freie Republik
Berti ein Staats-Gebäude zur Wohnung eingeräumt!
die übrigen Gesandten wohnen nur in Privat-Häusern.
Unabhängige Schweizer müssette nur wünschen, daß
auch die Gesandten anderer Machte auf lettende sper-
fonen und Reaierungen wirken möchten, nicht weil ih-
nen fremder Einfluß wünschbar erscheint, sondern weil
es besser ist, verschiedenen als nur einem fremden Ein-
fluß zu folgen. Die verschiedenen Interessen und Be-
strebungen der Mächte würden stch gegenseitig para-
iysireth und die Schweiz gerade dadurch unabhängig
und seibststandtg seyn. Jetzt ttbertviegt derfranzösische
Einflug, Der, auf dtese Wette geubt, nicht einmal in
Frankreichs Interesse liegt, auf Kosten unserer Freiheit
und Wohlfahrt. Vorgestern war an der Kreuzstraße
eine geheime Konserenz Von Abgeordneten der drei Vor-
orte, um sich über gewisse Anträge und Maßregeln zu
verständigen Sie hatte freilich keinen ossiciellsenCha-
rakter, aber desto eher hat die Vermuthung der Allge-
meinen SchWeizWZeittmg Gewicht- daß Herr vor-
Numigny (Der fMUzösiiche Gesandte) welcher um die
gleiche Zeit auf dersele Straße Von Bern weg, an-
geblich nach Sci)tnznach.fuht, nicht link durch vorhe-

‘rigen Starb, sondern fegar durch persotiliche Gegen-

Die Erleichterung, daß Von fünf

wart oder Nähe, Antheil an den Berathungen gehabt
hatt-. -- — -- .'

Eben daher Vom 21. Mai-. Die Züricher Zeitung--
berichtet: Die Antworten des Vororts aufdie verschie-
denen letzt eingegangenen Noten sind ausgefertigt. Wie
allgemein gewünscht wurde und zu erwarten stand,
sind sie nicht, gleich den frühem, iu ein-e- gemeinsame--
CircularäNote zusammengefaßt, sondern je nach dem
härtern nnd dringlichern Tone, der in den Verschiedsenen
Schreiben der betreffenden Staaten herrschte, mehr
oder weniger ablehnend ausgefallem

Frankreich.
Paris 22. Mai. Heute wurde dem Marfchall

Gerard wegen der Einnahme Autwerpens ein Ehren-
degeu überreicht; das Geld dazu ist durch eine Sub-
seription von 25 L. zusanunengebracht.

Jtalien.
Chambery 12. Mai. Ein Lager von 4bis 5000

Mann wird in einigen Tagen auf den Ebenen Von
Semine zwischen den Städteu von Rumilly, d’Air-les-
Bains ttnd Aunecy gebildet werden. Der König selbst,
sagt man, werde diese Trnppen mustern. Nicht ohne
Grund glaubt man, daß diese Entwickelng von Streit-
kräfteu, verbunden mit den Bersiärkungen, welche Von
den Besatzungeu ans Ehamberh, Annecy und l’.s)opi-
tal-sous-Eot»tflans kommen, zum Zweck hat, dttrch ei-
nige tnilitatrische Demonstrationen jener drohenden No-
te mehr Gewicht zu gebeu, welche der Turiner Hof
an die Schweiz erlassen hat.

Neapel 8. Mai. Eine kleine Escadre unter Kom-
mando des GegeusAdmirals Stoiti wird übermorgen
nach Marokko absegeln, um entweder die neuerdings
erhobenen Schwierigkeiten gütlich zu beseitigen, oder
im äußersten Nothfalle Gewalt mit Gewalt zu ver-
treiben und Tangern und die andern Küstenstädte zu
Mohren.

Eine neue Gesellschaft, deren Siniuiett seit Kurzem
bekannt gemacht morben finb, Verdient ihrer Originali-
tät wegen erwähnt zu werden. 60 Advocaten und80
Patrozinatoren haben sich bereinigt, um arme Witt-
wen, Mündel und yWaisen in den Stand zu setz-m-
ihre Rechte gegen die Angriffe ihrer reichen Grgner ö,U
behaupten nnd erbieten sich- jeden Prozeß, bei PEM sie
das Recht auf der Seite der Armen finden-, bts zur
Beendigung unentgeldlich fortsufr'rbren und sogar alle
nöthigen Kosten vorzustreckem Dieser vbflantbromfdn

«
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Verein hat aber- schon seh-r- unrichtige nnd einflußreiche
gner gesunden-. «‘

. Snaneen.
Madri«d, 14. Mai. Die Hof-Zeitung ent-

hält folgenden Königl. Befehl an den General-Cupi-
tain von sDieu=6aiiilieuz «Jhre Königl. Maiestät ha-
ben auf Vorschlag des Minister-Rathes den Beschluß
gefaßt, daß die feierliche Eröffnung der allgemeinen
Cortes des Königreichs am 24. Juni d. J. stattfin-
den soll.

Ein Privatschreiben aus Madrid äußert Folgendes
in dieser Beziehung: »Gedrängt von der öffentlichen
Meinung hat das Ministerium erklärt, daß die Eortes
auf »den 24. Juli, als an dem Geburtstage der Köni-
gin, einberufen werden sollen; da jedoch diese Erklä-
rung nicht positiv ist,· denn sie ist nur in einem ver-
traulichen Schreiben enthalten, welches Herr Martinez
de la Rosa an den General-Capitain von Madrid ge-
richtet hat, um bie Hotels zu den Sitzungen einrich-
ten zu lassen, so glaubt man sehr stark, daß es nicht
an Vesrwänden fehlen wird, die Einberufung, wenn es
ohne Gefahr möglich ist, nochmals zu vertagen. —
Die finanziellen Verlegenheiten der Regierung erhei-
schen die Abschließung einer Anleihe; es « ist daher ein
bevollmächtigter Agent des Schatzes nach Paris un-
terweges, um bei auswärtigen Banquiers Renten für
Spanien zu negoeiiren, jedoch mit der Bedingung, daß
dabei auf die eonstitutionelle Schuld noch nichts ent-
schieden werbe.

Der Morning-.Herald enthält Berichte aus Laceta
vom 12. Mai. Er schildert die Folgen der Niederlage
Qnesada’s als höchst bedeutend. Die Karlistischen Re-
gimenter zogen aus der nördlichen, ja sogar aus den
entfernteren Provinzen Versiärkungen an sich und selbst
Städte und Dörfer, die sich bisher gleich ültig erhal-
ten, erkannten die Provinzial-Junta an. „in Navarra
hat Zumaiacarreguh die Regierungs-»Truppen aus ih-
ren stärksten Positionen verdrangt, »die Generale Que-
sada und Lorenzo müssen sich defenstv herhalten; Evaso
hält die Französische Grenze besetzt nnd sichert die Zu-
fuhr von SMunition; Zavala und Castor halten den
General Espartero in Bilbao blockirt nnd diese Stadt
schwebt in der größten Gefahr. Ein Versuch des Bri-
gadiers Ianreguy, ihn zu entsetzen, ist fehlgeschlagen
nnb bie magifche Kraft dieses Namens gebrochen.
Kaum hatte er den Baskischen Boden befreit, als Za-
vala feine Vorposten übersiel und ihm mehre Gefan-
gene abnahm, von denen 15 sogleich erschossen wurden.
Jn ‚Quermia sollen die Einwohner aus den Fenstern
auf ihn geschossen haben; es heißt, diese Stadt seh
seitdem eingenommen und in Brand gesteckt worden.
Nach 2tägigttt beschwerlichen Märschen kam es zum
Treffen, und ei Pastvk (Jauregnn) mußte sich mit an-
sehnlichem Verluste nach Vergara zurückziehen. Einst-

weilen» hat General Osma 1800 Mann aus Vittoria
dem Bilbao zu Hülfe geschickt. Die Alavesen unter
Zavala haben sich mit denen von Vizcaya vereinigt
und Guipuzeoa ist von Jrnn bis Tolosa in ungehin-
dertem Besitze der Kar«listen. Am 12. d. stand el PL-
stor zu Tolosa und besorgte bei dieser Gelegmheit bie
Mannes Post nach Sr. Sebastiaa, wo man. ieit 14
Tagen keine Briefe aus dem Innern erhalten hatte._
Nach Dokumenten, die der gprobingialzi‘fnnta vorgelegt
worden, beträgt die Gesammtzahl der Karlisten 25000
M., von denen wenigstens 5000 seit der Fastkltzeit u,
Quesada’s Niederlage hinzugekommen sind, und FRAU-
behauptet, diese Anzahl verdoppeln zu können. Die
Karlisten, deren Oberbefehlshaber Zumalacarreguy ist-;
sind wohl organisirr und werden besser geleitet, als die
Truppen der Königin. Letztere betragen in den ZBask
kischea Provinzen und Navarra 15000 M, ohne 3000
National-Gardisten zu rechnen; auch haben sie den Vor-
theil der Ariilleriez doch ist die Masse der Bevölkerung
durchaus gegen sie eingenommen. Das Gerücht von
Don Carlos Abreise nach England hat nicht die min-
deste Bestürznng unter seinen Anhängern verbreitet,viel-
mehr behaupten sie, seine Trennung von Dom Miguel
werde ihm freiem Spielraum lassen und er begebe sich
nach England, um Schiffe und Kriegsvorräthe vott
dort ans zu senden. Seitdem hat die Provinzialthmta
von Vizcaya alle Individuen von 18--45 Jahre-n auf;
gefordert, sich zu melden und es haben bereits 10,000
Folge geleistet.

Türkei.
Die Allgemeine Zeitung berichtet ans Korfu vom 1.

Mai: »Man schreibt aus Konstantinopel, daß bei der
Armee ;Jbrahim Pascha’s große Veränderungen im «
Personal, besonders in dem höherer, vorgenommen und
eine neue Disloeation anbefohlen worden sey. Matt
will dieser Maßregel wichtige Gründe unterlegen und
glaubt, daß mehrere Militair-Chefs in geheimen Ver-
bindungen mit Osman Pascha stehen, der seiner
Sens Alles aufbiete, Um die Aegyptische Armee Meh-
med Ali abwendig zu machen. Es scheintgewiß, daß
Letzterer nicht ohne Besorgniß über die Treue seiner
Truppen ist, daß er geheime Agenten im Lager hält-
um von dem Geksre der Ofsieiere und Soldaten genau
unterrichtet zu seyn, und daß er für nöthig erachtet
hat, die meisten Regirnents-Kommandanten zu ver-
setzen und die Truppen soviel als möglich zu beschäf-
tigen. Zu diesem Ende sind Märsche angeordnet wor-
dem welche im Frieden die Zeit ausfüllen und die
Soldaten zerstreuen sollen. Indessen könnte es MU-
daß dieß Mittel nicht anschlägt, und man sich ge-
zwungen sahe, ihm ernstliche Beschäftigung anzuwei-

sen. In diesem Falle würde der Sultan« neuerdings
in einen Kampf sgezogen werden, und gezwungen sehn
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sich gegen seinen rebellischeit Vasallen zu vertheidigen.-
Man scheint aber darauf in Konstantinopel gefaßt zu
seyn, und während man sich in der Stille Muhe giebt,
die Arabische Armee unter die Fahnen ihres eigentli-
chen Beherrschers zurückzuführen, werden die Domina-
nischen Streiikriifte zu Wasser und zu Lande moglichst
verstärkt. Kommt es wieder zu einem Yruch zwischen
dem Sultan und Mehmed Ali, so ist fur den Einen
oder den Andern eine ernstliche Katastrophe unvermeid-

"lieb, nnd jeder spielt um seine Existenz. Der Sultan
wie Mehmed Ali machen sich dariiber keine Illusio-
nen; Beide suchen daher sich in Der, Fremde Freunde
zu erwerben oder zu erhalten. « Die Armee Mehmed
Ali’s, sonst der Ottomanischen uberlegen, ist, nicht mehr
ganz zuverläßigz das Mißtraueii, welches sie ihren eig-
nen Führern einstößt, kann daher allein den schlecht
disciplinirten nnd kriegsunerfahrenen tnrkischen Trup-
pen einige Glücks - Chancen versprechen. Sieht sich
Mehmed veranlaßt, das Schild zu erheben, so droht
ihm mehr Gefahr durch Meuterei als durch Krieg,
und es kommt Alles darauf an, ob bie_ Treue seiner
Truppen sich besser im Felde als im Frieden bewahrt.
Jedenfalls steht dann dem Orient eine gatizliche Um-
wälzung bevor, die nach der gemachten Erfahrung
während der letzten Feindseligkeiteii zwischeti Mehmed
Ali und dem Großherrn, von den allerivichtigsten Fol-
gen auch für Europa seyn muß, denn keine der Mäch-
te, welche für einen oder den andern der Kampfenden
Parthey nimmt, kann, wie es, bisher geschah, blos Zu-
schauer bleiben, und ihre Theilnahme auf gute Rath-
schläge beschränken. Daß es also dann zu einer tha-
tigen Theilnahme Europa’s kommen mußte, wird IF-
der zugeben, der nur einigermaßen von den Eure-pai-
schen und Orientalischeu Verhaltnissen lunterrichtet ist,
und die Engagenients kennt, die in der letzten Zeit
zwischen verschiedenen Höer eingegangen worden sind.

Vermischte Nachrichten.
Der Rhein-Daher meidet aus Gerinersheini voms20.

Mai: »Der Wachsamkeit der hiesigen Polizei ist es
gelungen, gestern Abend einen, wie man sagt, zur Be-
waffnung der Polen in. der Schweiz bestimniten»Trans-
pokk Gewehre mit Baioiietten und zum Theil schon
mit Steinen versehen, Von 600 Stück, in Beschlag zu
nehmen. Sie kamen zu Schiffe vom Ruder-Rhein
und sollten nach Genf gebracht werden.

Neiieste Nachrichten.
In einem Schreiben ans Vauplia vom 25. März

(in Münchener Blättern) liest man: »Von Tag zu
Tag wird es bei uns besser und gefelligey der Han-
del nnd die Gewerbe werden immer lebhafter, und
seibstKünsie und Wissenschaften werden· nicht mehr
lange zurückbleiben, unt mit allen-erfreulichen Erschei-
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nnngen der neuesten Zeit gleichen Schritt zu baiten.
Hier in Nauplia sind schon alle Leckerbissen und Luxus-
Ariikel zu haben, wie in den ersten Städten von
Deutschland. Besonders interessant ist derZusammen-
fluß von so Vielen Fremden aus allen Weltgegeiiden,
das Vernehmen Von so vielerlei Sprachen. Wir hat-
ten schon am 15. März im Schatten einen Hitzgrad
Von 20° Råaumur. Alle Früchte gedeihen vortrefflich.
Brod ist gut und wohlfeil, eben so sind die Fische gut
und zahlreich vorhanden; an zarten Lämmern, kleinem
Wildpret und gutem Gemüse fehlt es auch nicht; der
Wein ist im Uebetfluß und so wohlfeil, daß man selbst
Französischen die Bouteille zu 9 Kr. erhält. Nur die
Deutschen Frauen fehlen uns.

Paris, 17. Mai. In den Depeschen, weiche die
Regierung vom Admiral Ronssin erhalten hat, und
worin dieser Diplomat das Manne-Ministerium aus-
schlng, soll derselbe, wie versichert wird, zugleich ange-
zeigt haben, daß er einen abermaligen Bruch zwischen
der Pforte und Mehmed Ali besorge. Dieser Letztere
wollte nämlich eine Anleihe negociiren nnd die Einkünfte
Aegyptens als Garantie anbieten. Der Sultan aber
erklarte, daß Mehmed, der nur ein Vasall der Pforte
sey, nicht das Recht habe, Aegypteu zu vei·pfänden.
Der Plan Mehmed Ali’s fcheiterte daher, und man
besorgt nun , daß er sich neuerdings für unabhängig
von der Pforte erklären und daß daraus ein neuer
Krieg entstehen möchte. So soll sich wenigstens der
Admiral Nonssin geäußert nnd dabei auf die starken
Zurüstungeu hingewiesen haben, welche sowohl von Sei-
ten der Pforte als von Seiten Aegyptens gemacht wür-
Den, so sehr auch er und der Englische Botschafter in
Konstantinopel sich bemüht hätten, den Ausbrnch eines
neuen Krieges im Orient zu verhindern-. Der Messu-
ger sagt in dieser Beziehung: »Die ofsiziellen und die
Privatcorrespondenzen bezeugen, daß in der ganzen Le-
vante eine ziemlich ungewöhnliche Bewegung unter den
See-Streitkräften siattfindet. Wegen oder vielleicht
unter dem Vorwande der Blokade Von Sainos möchte
Sultan Mahmud gern den Archipel occupii·en· Die
Stärke der Flotte des türkischen Admirals wird zwar
nur auf 20 Segel angegeben; allein man fügt hinzu-
daß sie bald verstärkt werden. und daß der Ueberrest
der ottomanischen Mariue (innen Kurzem bewaffnet
sein wird. Es sind selbst Schebecken nnd Tartaneit
von Tunis und Tripolis requirirt worden , und man
hat eine nicht unbedeutende Anshebnng von Matrosen
und Galiondschis vorgenommen. Ein Theil der Rufst-
fchen Rriegäidnfie sit aus den Häfen ausgelaufeu UND
manöbrirt TM« ganzen Schwarzen Meere, um die Mann-
schafken zU nben; die übrigen werden beimfoet ober
ausgebesssrt. Nur 2 haben bis setzt die Dafdauellm
überschritten; 2 oder 3 andere befinden sich nn Bos-
porns oder '‚n der Umgegend nnd viele Noch auf den
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Werften. Es ist schwer, genaue siaiistische Angaben
über diese ganze Marine zu erhalten, doch kannsman
sie auf 30 Fahrzenge schätzen, Von denen mehrere alt
und schwerfällig sind. Seit achtzehn Monaten beschäf-
tigt sich die Russische Regierung aufs thatigste mit ih-
rer Marine und hat bedeutende Verbesserungen darin
getroffen. Zehn engl. Segel, unter diesen 1 Dreima-
ster und 6 Schisse von 74 Kanonen, müssen in diesem
Augenblick den Hafen von Malta verlassen haben.
Außer dieser Flotte, die unter dem Commando des Ad-
mirals Rowley steht, liegen noch mehr als 10 andere
Linienschiffe und Fregatten bei jener Insel und bei Gi-
braltar, und noch andere werden von England erwar-
tet. Für die Besatzuugen auf Malta und Korfu ist
auch eine große Quantität Kriegs-Munition und einige
Verstärkung eingetroffen. Mit Ausnahme einiger we-
niger Fahrzeuge, die in Kreta und in den neuen Pro-
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vinzen beschäftigt sind, liegt die ganze tigyptische Flotte
meist segelsertig im Hafen von Alexandriem Sie be-
steht aus 9 Linieuschiffen, 7 Fregatten, 5 Korvetten«,
18 Briggs, Kuttern und Branderm und 30 Trans-
portschissen von 3—600 Tonnen Last. Alle diese
Schiffe sind erst seit 3 Jahren von Herrn von Cerisy
erbaut worden und befinden sich im besten Zustande.
Mutuich Pascha befehligt die cigyptische Flotte, seitdem
der Admiral Osman, wie bekannt, zum Sultan über-
gegangen ist.« —

»» WWWWWM
G o rlttzer Grunde-Preis vom 29. Mai 1834.

W Z‘a’ 49’. Ze- 149 75‘!
Weizen 1251«20115IF
Korn 1 1—129—26—Z.
Gerste —- 25 —-I22 -— 20 o
Hafer —-21--19—-17Z-

Bekanntmachungem
Aufruf an ChausseeeArbeiter.

Bei den, in diesem Sommer auszuführenden Kunst-
straßen-Bauen von Görlilz nach Seidenberg und von Krei-
bfau über Hayuau nachLiegniiz können geübte Chaussee-Ar-
beiter baldige Beschäftigung finden. Dieselben haben sich
zu diesem Behuf hier bei Unterzeichneten» oder auf der
Görlitz-Seidenberger Baustelle bei Herrn Bau-Condueteur
Arrlold," oder auf der si’reibau-Liegnii3er Baustelle bei
Herrn Bau-Condueteur B rückner, zu melden, und müs-
sen, um zur Arbeit angestellt werden tu können, mit Schau-
fel, Hacke und Tragseil versehen seyn.

Auch wird bemerkt, daß auf der GörlilySeidenberger
Baustelle etwa 200 Arbeiter binnen 14 Tagen- aufderBau-
stelle bei Hannau aber gegen 450 Arbeiter sofort, Beschaf-
tigung erhalten können.

Görlilzr den 24. May 1834.
Prange, ·

Königl. Wegebaumeister.

Anzeige.
- Mineralwcisser diesicihriger Füllung, als Püllnaer und
Saidschüizer Bitterwasser, Eger-Sauerbrunnen- Wer-Salz-
quelle und Eger-Ferdiuands-Bruunen, Marienbader Kreuz-
braunen, Schlesischen Ober-Calibruunen so wie auch na-
turliches nnd künstliches Selterser Wasser hat erhalten- und
bittet um geneigte Abnahme

Wilhelm Mitscheri
am Obermarkt No. 133.

AUzeige.
Einem hochgeehrten Publikum mache ich die ganz erge-

benste Anteige- daß ich mich hierselbst einige Tageimit mei-
nem optischen Waarenlager aufhalten werbe, nnd empfehle

besonders Augenglciser von brasilianischem Stiefel, nach der
Frauenhoserscheu Regel geschliffen. Durch mehricihrige
Praxis und Versuche habe ich es dahin gebracht, jederPeri
son, bei der die Nervenschmäche noch nicht zu bedeutend
vorgerückt ist- durch eine passende Brille das Auge so her-
zustellen, daß die Brille nach kurzem Gebrauch wieder ent-
behrt werden kann- und wo das Auge schon bedeutend tier-
venschwach ist- kann ich die Versicherung gebeu, daß es
durch den Gebrauch der Brille sich recht wohl und stark
befinden wird, und bei richtiger Haltung derselben viele
Jahre keine Veränderung gemacht werden darf. Alle weilte
Kunden, mit deren Zutrauen ich mich schmeichle, werden
mir das Zeugniß geben.

Ferner empfehle ich: einfache nnd doppelte Lorgnetten in
jeder Einfassung- aeeromatische Perspektive, Theatergucker-
Mikroskope in der Vergrößerung von 500 bis 100,000- Lou-
peu, Laterna-Magikas und verschiedene optische Spiegel.
Auch werden alle Reparaturen zu den billigsten Preisen
angenommen. Mein Logis ist im weißen Roß.

H. L. W. Schlesinger,
Optilus aus Lissa im Großherzogthum Besen-
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Die verehrl. Mitglieder der Oberl. Gesellschaft der
Wissenschaften werden zu der heute den 5. Juny
Abends von 7 Uhr an Statt sindenden wissenschaftli-
chen Monatsversammlung ergebenst eingeladen.

Görlilz- den 5. Iunn 1834.
Das Serretairiat.

Haupm
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A8sGñed‐ «.« -
LBei seiner Abreise nach Glogan empfiehlt sich allen Freun-

den-und Bekannten auf das Wohlwollendste Juni geneigten
Andenken. - ..

S a ch s e, Capitain.
HWWAMMAWWIMH ‚

Ägentur - Änkeigem
- skswuwwvwwwwwwwsti

p 1) Zur Unterbringung Von 20000 thir. ·i-.
e. Zwanzig Tausend Thaler, in einzelnen und
mehreren Tausenden, jedoch nicht unter 500
thir. ——- gegen pupillarische Sicherheit zu-4,
41/2 nnd 5% haben wir wiederum Auf-trag
und Vollmacht erhalten; ersuchen jedoch hier-
auf Refleetirende Darlehnsuchende, uns mit"Ori- -
ginal-Informations-Doeumenten direkt zu ver-
sehen, weil nur dann eine Auskunft-Erwei-
lung zu« gewärtigen ist. _
’ 2) Ein Königlich Preußischer Lotterie- Ober- Eolleeteur,
welcher mit Glück seit langen Jahren besteht, wünscht hier

3

‚am Ort-e einen eauitionsfiihigeu Untereolleeteur sich zu erwerben-
3) Für-bevorstehende Johannis, wird ein Gasthaus von eis-

Ynem eautionefiihigem Lsehr enipfehlenswerthenPckchter Zu
"pachten gesucht.

4) Ein freundliches Sommerlogis ist sofort zu vermietheix
-5) Zu sehr annehmlichen ckreisen und wenig Anzahluntz

erfordernd, ist uns wiederum der Verkauf mehrerer Stadt-
miete, Brauhöfe »und vorzüglich »und bequem eingerichtete:
Privathciuser, übertragen.

6) Besteuungenaquuarriere, in allen Badeorten Deutsch-
lands, werdenbis Mitte-Juni!n"och angenommenundprompreß
befugt. ·

8) Ein in ' der Nähe d-ott-Görlitz belegenesDominium
wånfcht mehrere vondemselben dazu-erkanfte Aeckersund Wies-
sen in Bari-eilen zu 8 Scheffel dresdner Acker-- unb .4 Den:
gleichen Wieseuland, unter sehr rottheilhasften Bedingun-
gen zu dismembriren

79) Pupillarisch sichere Hypotheken swserden szuskaufen—gesuchr.
to) Ein in«hiesiger Gegend belegenes Rittergut ist unter

sehr annehmlichen Bedingungen »in verruchten.
Mais, den 3._ Juni 1834. « ·

Das Central-ngeut-ur-Comto«iri
im Mosersehen Brauhofe am Niedermarkt.

T;-

Frcmdseti-Liste.
Vom 26. Mars sie-is zum 1. Juni 1834.

Zur .gol.v»n-Spn·tt«e. He. W«eidnek, Bandfabrikant
a. meidwnbergo Spr. Werner-, Knopftabrikant a. Ber-

is übel. e ‐53,3 geifienmofi. Spe. Bettfnhren Inspektor a. Tie-
feusukth. Spr. Ende, Reoiior a. Bresiau Die Ge-

brüder Müller, Fabrikanten a. Zeuge-Held Hr.Odeni-'a;
Waareukonducteurea Brody. Spe. Qzerwinsktn Kfm.
ebendahin-. Spr. Guniher- Tabacktabrikant a. Dresden.
St. Seiring, Galanteriewaarenhandi. ebendaherz Hr.

ikisch- Tabackfabrikaut a. Budinni« Jpr. Tierw-
Kfm. a. Freiberg , »

ZU r goldnen Krone. Spe. Kciobloch-»Fa«lsrikant a. Lo-
wenberg. Spr. Ermrich, Farber a. Stempeln. »)«Jz·r. Ger-

— bek, Gqsiwikth a. Spalbau. Spr. Demmeu Worthalter a.
Vunzlau. Spr. Schneider, Handlungsreisender a.Dres-
ben. Spr. Scholz, Hattdlungsseif. q. Berlin. Spe. Arnold-

. Efm. a. ‘Baueexy Spr. Moser, Him. a. Greifenberg.
Z up Stadt Berlin. Spe. v. cHiealen Lieutenant aus

Bunziarn Spr. Zauder, Pastor a. Mollwitz. Spe. Bru-
baut, Brandtweinbrennenunterrichtsertheiler a» Kop-
penhagen. Hr. Heimilimi St‘fm. a. Wililm. Hk.Giöck-
ner, Hüttenfactona Tschirndorf. Spr. Süßiuann- Fa-
brifann u. Spr. May, mm, beide a. Langenbielau. Spe.
Zehen Kfm. a. chdorf. S r. Großmanm Tuchfabrib
a. Bischzzfswekdz Hr. v. erge, Mein Lieuteuant a.
Groß-Komm. Spr. v.SchklckZer- Guthsbesitzek a. Sack-I-
dorf.eHr. Pelligare, Kumthandler a. Pievetefino Die
Gebruder Marne, Kaufleute 9° GWSTUL Sprßäntber,
Gastiwirth a.. Sorau. Spe. Kohii-»Op·tikus a. Posen.

Zum goldnen Baum. Spr. Dietrich- magisiratuali-
Aschen» Jpr. Schönfeld, Haudlungkbuchhauer um Fer

Peen Konditor- sanimtlieh a. Breslau. F)r. Arnold,
Kinn. «a. Pocerswerda Spr. Schieblich, Bandfabrikant
a. Hoterswerda Spr. v.Oswaldt, Lieut. u. Sucher-ich-
ter a. Linda· Spr. Langguth- Uhrmacher a. Dresden.
Spe. Vater, Kinn von ebendaher Hr. Bedau, Fabrik-
a. Peilau. Spe. v. Kvaw, Guthsbesitzpr a. Spavnemals
dau. Spr. v. Wolssersdorf, ·-Kamucer·i·unker a. Rohr-Z-
dorf. Hr Hshneb Kinn a B·ndisnn. Spr. Spepne,
Jnsixuntentenhandler a. Leipzig Spe. Schulze, Gastgeber
a. Sbangen. « » .

Zum braunen Hirsch. . Spr. Kolpirn Königl. Regie-
rungsrath a. -Altst,e»ttin. Spe. Zedlitz, Guthsbesitzer von
Firatzgau Spr. Stempel- Knt. a. Breslaiu F)r.
Schneiden Hoforganist a. Dresden. HrJzeynam Kfnk

-——a. Leipzig. -)")r. Graf geilem «Landesaltester uka
Guthsbesiizer a. Brauno injsschlestens LHksLDWO Kfmx
a. Berlin. Spr. Schurinskn Etatsrath a. Dresden.
Spr. n. Selint, Guthsbefttzep a. NEUUWk-Vtattdenburg.
Spr. Lowenfeld, FJAUDlUpgsketsendek U- H«r. v. Walten-

-berg- Neserendarius- beide a. Breslau. Spr. Johann-H-
Kfni. a. Bremen Hr.thscheck- Pvsiiufrektor a.Brieg.
Spe. Partei-» Kqu a. Bremem Hr. Senat), ask-. «-
Frankfurt a. W. Spr. Varungwstnn a. Sparte. Hk.
Prehlmanm Kims a. Vieslgib «Dr. Lautesem Mm. a;
SIR-ging. Spr. Vaselhvtsb Kinn a. Frankfurt a. im, Zi-
Kertschem .Kf1n. a. Neichenbach in Schienen. r‐
Arnold, Kfm. a. Leugenfeld. Spr. Germanm Kst a.
Halle. Spr. Feitskv- Bleichbesiezer a. vaus Hr·
Fetiskd- KfM« a. Frankfurt a. D. Spe. ©tekuber9r‘
Kfm. a. Neusatz.

Zum blauen Hecht. Hi. Meiner- 5W- a. Sagen
A

Verantwortlicher--Redacte—ur—-und Ver-legen G. Dein-se und Comp.


